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<SatJaJlerifitifd)e Dreffurfragen.

Unter biefem Sitel erfdjienen im oorigen SaHve
itt ber „SlUgemeinen SJiilttär^eitung" SBetradjtuu«

ct,en unb SJieflejcionen eineä befannten, ber beutfdjen
Slrmee angeHörenbctt ga^manneä über einige ©ctjroä«

cjen ber „Snftruction jum SReituntertidjt für bte

föniglidj=preufjifdje Gaoaüerie." ©itte Dteprctmction
tiefer Slrbeit, oon ber „SBebette" in beu SRummern

26—30 beä l. S- gebradjt, fam audj unä in bie

ftanb unb oeranlaffen, befonberä einige UrtHeile
über bie gorm beä SRemoutenreitenä bie

SRieberfdjreibung nadjfte^enber, beiläufig gefagt un«

titafjgeblidj fein foüenber Slnftdjten. ©ie fteüen fidj
benfenigen beä fterrn Slutorä, oben, entgegen uub
bürften oieüeidjt gerabe jefet besfjalb nidjt ganj jur
unrecHten £>e\t fommen, alä ja bie neue „SReitin«

ftruction für bie SBeritteneu ber fcHroeijertfdjen Sir«

mee" befanntlidj fdjon feit längerer 3eit fidj im
©tabium beä Sffierbenä befinbet.

©er SBerfaffer ber „caoatteriftifdjen ©reffurfra*
gen" ift im Slnfange feiueä Slrtifelä gegen baä oon
ber SReitiuftruction beim erften Slnreiten oerlangte
©inHalten oon genauen jroei Sßferbelängen Slbftanb
jroifdjen ben SReitern. SffiäHrenb einer, bei ®e«

legenHeit einer URobilmaajung bei einer SlnjaHl jum
SHeil erbärmlidjer SRemonten binnen 14 Sagen
burdjjufüHreu notHroenbig geroorbenen ©reffur roitt
er jum grofjen SRufeen ber ©adje oon biefen SBe«

ftimmungen feinen ©ebraudj gemadjt Haben.

„ftier bei biefer ©djnellbreffur", fäHrt ber 3lr«=

tifel fort, „erfaH id) ben grofjen SBortHeil, roetben..
baä SReitenlaffen oHne bie jroei Sßferbelängen Slb«

ftanb jur fdjneüften ©elbftftänbigmaajung braute,
oHne jebod) eine „©beläHeim'fdje arabifaje gantafia*
ober ein ©egenreiten auf anberer ftanb ju geftat«

ten. Unb Hier roiü id) nun anfnüpfen, roie audj
bie fdjönfte Tnilitärtfdje Orbnung geroaHrt bleiben

fann, oHne bie jroei Sßferbelängen Slbftanb eintjalten

ju laffen. ©erfenige, ber ein temperamentooüereä
sßferb oon rättmlicHer ©angroeife Hatte, roar nidjt
an ben SBorbermann gebunben. Seber ritt jroar
längä ber Sffiänbe. Su einer ober jroei biagonalen
©cfen roaren Äreife abjureiten erlaubt unb ebenfo
baä Slbroenben burdj bie SIRitte ber SBaHn für aüe

biefenigen, bie iHrem SBorbermann fidj ju feHr ge«

näjjert Hatten, ober bie einem in S3rouiüage befinb«

lidjen Hintermann Sßlafe madjen rooüten. Seber
roenbete fo präctä, alä eä fein SHier geftattete, unb
erlaubte bemfelben, einmal auf bem Äreife Herum

in ben ©alopp ju faüen. ©aburdj lernte ftdj ber

©aloppeingang fo fpielenb nebenHer ein. Sluf biefe

Slrt ift Se^er mit feinem Sßferbe unabHängig unb

bodj ber aügemeinen Orbnung untertoorfen, ja,
©iner fann bem Slnbern eHer burdj SRaum frei
madjen Helfen, alä iHn H*nbern. Äommt eine Un«

regelmäfjigfeit, Unart jc. jum SBorf(Hein, roelcHe bie

Uebrigen ftören rourbe, fo reitet ber SBetreffenbe

oou felbft Herein, geigt, bafj er ben geHler oerftan»
ben Hat unb biegt entroeber bie fteife ©eite ab, läfjt
jurücftreten ober nimmt bie SBorHanbä«Sßirouette

beHufä beä einfeitigen SffiabengeHorfamä für fid) oor,

roäHrenb bie Uebrigen nidjt geftört ftnb. ©abei
lernt ber Snftructor fdjnell bie intelligenten SReiter

fennen, er fann jebeä Slbroenben burdj bie SBaHn
ober auf ben Äreiä meHr überroadjen. ©ajroifdjen
legt nun ber Snftructor fein SlnHaltenlaffen an ben
Sffiänbett tc. im ©anjen. SffiäHrenb beä nun erfol-
genben Slbbiegenä unb Sßerfcbnaufenä fann irärjere
Snftruction erfolgen, ©aä ©anje madjt ben ©in«
Drucf einer ©pinnerei, roo oerfdjiebene ©pinbeln
uub SRäbdjen fdjnurren, aber ble gröfjte Orbnung
Herrfdjt.*

Unb im SBerlaufe ber ©rörterungen roieber auf
bie gorm ber SRemontenbreffur fommenb, Heifjt eä:
„Ueber jebe SReitbaHn«SHür roäre in grofeen Settern

ju fdjreiben: „.fjier ift baä ©rerciren oerboten!"
©aä Slbreiten in ganjer SlbtHeilung, baä SRedjtä«

Sinfäum, ber ÄeHrungen, SBolten u. f. ro. ift ntdtjts
Slnbereä! Unb bafj aua) Slnbere, rote id), biefen
auä frütjerer .Seit überfommenen UfuS alä jroect=

roibrig füllen, beroeifen bie ©teilen oon Srofdjfe,
©eite 130: „SBiele SBolten in ber ganjen SlbtHeU

lung reiten ju laffen, Hat feinen redjten SRufeen,
ba ber SeHrer bie SReiter unb Sßferbe nidjt überfe«
Hen fann. ©ä roirb oiel ^eit oerfdjtoenbet, bie
beffer jum ©injelnreiten auäjunufeen ift." Unb
Äraun, ©eite 51: „Sltterbingä Habe idj ganj an*
bere (beffere) SRefultate, roenn id) SBolten im ©djritte
unb Srabe oon allen Seuten gleidjjeitig madjen
laffe. SRad) adjt Sagen fieHt eä auä, alä ob feber
Wann fie reiten fönnte. ©ä finb inbefj fene Uebungen
tm ©anjen gleid) SRutt geroefen, ba bie Sßferbe, nur
burd) irgenb eine ftitfe aufmerffam genta tt, iHre
SBolte ober Sffienbung, oon ber fie roiffen, bafe fie
fommen roirb ober bie fie ben oor iHnen geHenben

SHieren nadjmadjen, nidjt nur oHne regelmäßige
ftilfen, fonbern oft trofe feber (oerfeHrten) ftilfe
geHen." Unb ferner ©eite 120: „SBon einem ©i«
ftanjHalten fann (roegen beä oerfdjiebenen Sempo'ä
ber roHen Sßferbe) feine SRebe fein 1""

„Sffienn nun bie Slrbeit en bloc baä Äraun'fdje
SRefultat Hat, bafj baä Sßferb nur pubelmäjjig ab>

geridjtet rourbe, aber SReiter unb Sßferb feine ©ref=
furfortfdjritte gemadjt Haben, fo roäre eä bodj ge«

roifj beffer, bie roenigen Sßferbe (nur etroa fedjä)
nadj meiner fdjon im Safjve 1864 oorgefdjlagenen
Slrt felbftftänbig unter ber Oberauffidjt beä SReit*

leHrerä im ©iujelreiten breffiren ju laffen. ©aä
SBebürfnifj fällt bann roeg, bieä ©iujelreiten Hinter«

Her oorneHmen ober gar, roie felbft Äraun unb

Srofdjfe oerlangen, baä ©Haoä fidj entroicfeln ju
ju laffen. ©er SReitleHrer aber entäußert ftdj ba«

burdj jeber Oberleitung, jebeä Ueberblicfä, benn

roäHrenb er einen Ungefdjicften beobadjten roitl,
fommt etn Slnberer auf entgegengefefeter ftanb oor

iHn unb oerbeeft iHn, ein jroeiter, ein ©ritter eben«

fattä. ©arambolagen fönnen babei faum oermieben

roerben 1 Sffienn bieä ein SBerbeffern beä SReitenä

en bloc fein fott, fo mufj eä mit biefem fdjon redjt

fdjlimm auäfeHen, benn bann rourbe man fein Sßferb

am beften in einer ©uite ungefdjicfter SReiter jureiten,
roo bodj oft alte Sßferbe in biefem ©urdjeinanber
ftättifdj roerben. ©ie SReitiuftruction Hat iHren
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Cavalleristische Dreffurfragen.

Unter diesen, Titel erschienen im vorigen Jahre
in der „Allgemeinen Militär-Zeitung" Betrachtungen

und Reflexionen eines bekannten, dcr deutschen
Armee angehörenden Fachmannes über einige Schwächen

dcr „Instruction zum Neilunterricht für die

königlich-preußische Cavallerie." Eine Reproduction
dieser Arbeit, von der «Vedette" in den Nummern
W—Z0 des l. I. gebracht, kam auch uns in die

Hand und veranlassen, besonders einige Urlheile
über die Form des Remontenreitens die

Niederschreibung nachstehender, beiläufig gesagt
unmaßgeblich sein sollender Ansichten. Sie stellen stch

denjenigen des Herrn Autors, oben, entgegen und
dürften vieUeicht gerade jetzt deshalb nicht ganz zur
unrechten Zeit kommen, als ja die neue «Neitin-
slruction für die Berittenen der schweizerischen
Armee" bekanntlich schon seit längerer Zeit sich im
Stadium des Werdens befindet.

Der Verfasser der „cavalleristischen Dreffurfragen"

ist im Anfange seines Artikels gegen das vou
der Neitinstruction beim ersten Anreiten verlangte
Einhalten von genauen zwei Pferdelängen Abstand
zwischen den Reitern. Während einer, bei

Gelegenheit einer Mobilmachung bei einer Anzahl zum
Theil erbärmlicher Remonten binnen 14 Tagen
durchzuführen nothwendig gewordenen Dressur will
er zum großen Nutzen der Sache von diesen

Bestimmungen keinen Gebrauch gemacht haben.

„Hier bei dieser Schnelldressur", fährt der
Artikel fort, »ersah ich den großen Vortheil, wclchen..
das Reitenlassen ohne die zwei Pferdelängen
Abstand zur schnellsten Selbststündigmachung brachte,

ohne jedoch eine „Edelsheim'sche arabische Fantasia"
oder ein Gegenreiten auf anderer Hand zu gestatten.

Und hier will ich nun anknüpfen, wie auch

die schönste militärische Ordnung gewahrt bleiben

kann, ohne die zwei Pferdelängen Abstand einhalten
zu lassen. Derjenige, der ein temperamentvolleres
Pferd von räumlicher Gangweise hatte, war nicht

an den Vordermann gebunden. Jeder ritt zwar
längs der Wände. Jn einer oder zwei diagonalen
Ecken waren Kreise abzureiten erlaubt und ebenso

das Abwenden durch die Mitte der Bahn für alle

diejenigen, die ihrem Vordermann stch zu sehr

genähert hatten, oder die einem in Brouillage befindlichen

Hintermann Platz machen wollten. Jeder
wendete so präcis, als es sein Thier gestattete, und
erlaubte demselben, einmal auf dem Kreise herum
in den Galopp zu fallen. Dadurch lernte sich der

Galoppeingang so spielend nebenher ein. Auf diese

Art ist Jeder mit seinem Pferde unabhängig und

doch der allgemeinen Ordnung unterworfen, ja,
Einer kann dem Andern eher durch Raum frei
machen helfen, als ihn hindern. Kommt eine Un

regelmäßigkeit, Unart zc. zum Vorschein, welche die

Uebrigen stören würde, so reitet der Betreffende

von selbst herein, zeigt, daß er den Fehler verstan
den hat und biegt entweder die steife Seite ab, läßt
zurücktreten oder nimmt die Vorhands-Pirouette
behufs des einseitigen Wadengehorsams für stch vor,

während die Uebrigen nicht gestört sind. Dabei
lernt der Instructor schnell die intelligenten Reiter
kenncn, cr kann jedes Abwenden durch die Bahn
oder auf den Krcis mehr überwachen. Dazwischen
legt nun der Instructor sein Auhaltenlassen an den
Wänden ic. im Ganzen. Während des nun
erfolgenden Abbiegens und Verschnaufens kann nähere
Instruction erfolgen. Das Ganze macht den Ein,
»ruck einer Spinnerei, wo verschiedene Spindeln
und Rädchen schnurren, aber die größte Ordnung
herrscht."

Und im Verlaufe der Erörterungen wieder auf
die Form der Nemontendressur kommend, heißt es:
„Ueber jede Reitbahn-Thür wäre in großen Lettern
zu schreiben: „Hier ist das Exerciren verboten!"
Das Abreiten in ganzer Abtheilung, das Nechts-
Linksum, der Kehrungen, Volten u. s. w. ist nichts
Anderes! Und daß auch Andere, wie ich, diesen
aus früherer Zeit überkommenen Usus als
zweckwidrig fühlen, beweisen die Stcllen von Troschke,
Seite 13U: „Viele Volten in der ganzen Abtheilung

reiten zu lassen, hat keinen rechten Nutzen,
da der Lehrer die Reiter und Pferde nicht übersehen

kann, Es wird viel Zeit verschwendet, die
besser zum Einzelnreiten auszunutzen ist." Und
Krann, Seite 51 : „Allerdings habe ich ganz
andere (bessere) Resultate, wenn ich Volten im Schritte
und Trabe von allen Leuten gleichzeitig machen
lasse. Nach acht Tagen sieht es aus, als ob jeder
Mann ste reiten könnte. Es sind indeß jene Uebungen
im Ganzen gleich Null gewesen, da die Pferde, nur
durch irgend eine Hilfe aufmerksam gema l t, ihre
Volte oder Wendung, von der sie missen, daß ste

kommen wird oder die sie den vor ihnen gehenden

Thieren nachmachen, nicht nur ohne regelmäßige
Hilfen, sondern oft trotz jeder (verkehrten) Hilfe
gehen." Und ferner Seite 120: „Von einem

Distanzhalten kann (wegen des verschiedenen Tempo's
der rohen Pferde) keine Rede sein I" "

„Wenn nun die Arbeit en Kloo das Kraun'sche

Resultat hat, daß das Pferd nur pudelmäßig
abgerichtet wurde, aber Reiler und Pferd keine

Dressurfortschritte gemacht haben, so wäre es doch

gewiß besser, die wenigen Pferde (nur etwa sechs)

nach meiner schon im Jahre 1864 vorgeschlagenen

Art selbstständig unter der Oberaufsicht des

Reitlehrers im Einzelreiten drefsiren zu lassen. Das
Bedürfniß fällt dann weg, dies Einzelreiten hinterher

vornehmen oder gar, wie selbst Kraun uud

Troschke verlangen, das Chaos stch entwickeln zu

zu lassen. Der Reitlehrer aber entäußert stch

dadurch jeder Oberleitung, jedes Ueberblicks, denn

mährend er einen Ungeschickten beobachten will,
kommt ein Anderer auf entgegengesetzter Hand vor

ihn und verdeckt ihn, ein Zweiter, ein Dritter
ebenfalls. Carambolagen können dabei kaum vermieden

werden I Wenn dies ein Verbessern des Reitens

s» dlo« sein soll, so muß es mit diesem schon recht

schlimm aussehen, denn dann würde man sein Pferd
am besten in einer Suite ungeschickter Reiter zureiten,

wo doch oft alte Pferde in diesem Durcheinander
stättisch werden. Die Neitinstruction hat ihren
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©egen für biefeä ©urdjeinanber nodj nidjt gegeben
unb roirb e§ Hoffentlid) aud) nidjt tHun."

„Sludj baä „auf anberer ftanb ©ntgegenreiten"
taugt nittjtä. ©te innere .Sufdjtagälinie roirb nidjt
genau eingeHalien, bie SReiter fdjroanfen auä SBeforg«

nifj, anjuftreifen, Hinüber unb Herüber, fo barj bei
bem febeämaligett SBegegncn jroeier SReiter audj ber«

fettige an ber Sffianb burd) jene SBeforgnife oon ber

©reffur abgeteuft uub in betfdbeu geftört roirb,
Wan tteHnie j. SB. nur ben gaü an, ber eine SReiter

Habe in jenem Momente eine ftilfe mit ber ©erte

ju geben, bie nidjt oeridjoben roerben batf (etroa
roie bie SReit«S"ft™ction oerlangt, burd) .Hügel in
eine ftanb neHmen unb HtnunterHauen), roivb ba

nidjt forooHl er felbft getjtnbert alä audj baä an«
bere Sßferb (oietteidjt gerabe ein feHr fdjeueä, fdjüdj«
terneä) oHne SRotHroenbigfeit jum ©ntfefeen gebracHt?

gerner roirb burd) bie jroeite (innere) ftufidjlagä*
linie eine bebeutenb fteinere S3atjn gemaajt."

SBei ber aufjerorbenttiajen Sffiidjtigfeit, roeldje baä

„©injelureiten* im ganjen Umfange jebeä beim

SRilitär getriebenen SReüfadjeä unb auf jeber ©tufe
ber Sluäbilbung für SIRann unb Sßferb Haben mufj,
bürfte eä fidj rooHt ber SWüHe loHnen, ben Slbfdjeu
beä fterrn SBerfafferä gegen baä „©Haos" etroaä

näHer ju beleudjten, unb bie Srugfdjluffe, bie er
auä lücfenHaften ©tfaHrungen unb irrigen SBorauä«

fefeuugen jieHt, richtig ju ftetten. 6ä ift bieä im
Sntereffe ber ©adje notHroenbig.

©aä „©injelureiten" unb baä „Seidjtreiteu" finb
unfereä Sffiiffenä Specialitdten ber öfterreidjifdjen
©aoallerie unb roerben oon biefer feit Slnfang ber

fedjjiger SaHre geübt, ©in nad) biefen Sßtincipien

inftruirter Offijier, ber für Slbfdjaffung biefer SBer=

befferungen fpredjen rooüte, rourbe ganj einfaaj
auägeladjt roerben ober man rourbe, ernftlidj für
beffen Sßerftanb beforgt, für feine unoerroeilte Un«

terbringung in eine Strenanftalt roirfen. Unb bieä

nidjt mit Unredjt.
©ie öfterreidjifdje SRettinftruction, mit roelcHer bie

beutfdje Snftruction gar feinen SBergleidj auäHält,
fannte biä jur ©infüHrung ber allgemeinen SffieHr«

pflidjt, mit beren oerfürjten Sßräfenjbienftjeit bte

Slnforberungen ber Snftruction finfen mufeten,

breierlei Slrten beä ©injelnreitenä.
©ie erfte Slrt erfolgte auf baä Äommanbo:

„©injeln reiten, auf ber reajten (linfen) ftanb I"
roorauf fid) bie SlbtHeilung auftöät, inbem feber
SReiter nad) ©rforbernife „Halbe SReitfdjule", „Sluä
ber SRitte", „Sffienbung redjtä (linfä)" auäfüHrt.
©er SReitleHrer Hat bie ©angarten, baä ftalten,
Slboiegen, $urücf treten, atte Souren, Sffienbungen

unb bie ©eitengänge anjuotbnen, roorauf jeber
SReiter für fidj, roenn er fein Sßferb in bie geHörige

SBerfaffung gefefet Hat, bie anbefoHlene Uebung be«

ginnt. Äommt ein SReiter einem oor iHm SReiten«

ben ju naHe, fo barf er bemfelben nidjt oorreiten,
fonbern Hat eine ber oorgefdjriebenen Sffienbungen

auäjufüHreu.
©te jroeite Slrt erfolgt auf baä ©ommanbo:

„©tnjelnreiten I", roorauf ftdj forooHl ber SReitleHrer

alä feber SReiter auf eben erflärte Sffieife benetjmen,

nur mit bem Unterfdjiebe, bafj auf beiben ftanben
jugleicH geritten roirb. ©ie auf ber linfen ftanb
SReitenben roeidjen auä, unb um feben gufammen«
ftofe ju oermeiben, muffen bie Dieittr auf ber lin«
fen ftanb ftetä brei ©djritte oon ber Sffianb bleiben.

©ie britte Slrt beä ©injelnreitenä erfolgte auf
baä (Jommanbo: »©injeln abreiten!", roobei bem
Dceiter audj bie SffiaHl ber ©angart blieb, fo bafe

alfo Seber fein Sßferb oornaHm, roie eä biefeä
beburfte. ©aä „©injetnabreiten" fiel im lefeten

©rercier«SReglement (1875) roeg, roaHrfdjeiulidj, roeil
bie gegenroärtige, nur breifäljriae ©ienftjeit ber
©aoatterie eine gleidj intenfioe Snftruction roie oor«
bem nidjt meHr geftattet.

©aä ©injelnreiten erfter Slrt fängt bei ber SRe«

cruteniuftruction bann an roenn ber angeHenbe
SReiter jiemlidj gut grabauä reiten unb baä Sßferb

notHbürftig roenben fann, baäjenige jroeiter Slrt,
roenn er baä Sßferb anjugalopplren im ©tanbe ift.
©aä SReiten ber auägebilbeten SDiannfdjaft auf ab«

geridjteten Sßferben gefd)ieHt ftetä im ©injelnreiten.
SRemottten roerben oor attem SBeginn an einjeln
nadj erfter Slrt geritten, bie jroeite Slrt tritt mit
ben erften Slufforberungen ju ben ©eitengäugen
ein, fpäter roirb nur oorübergeHenb beim erften

©ingaloppireu roieber baä ©injelnreiten erfter Slrt,
um oon Hier an nidjt roieber benüfet ju roerben.

©aä „©injelnreiten" geftattet bem Dceiter aber

burdjauä nidjt, ju reiten rote er roill, fonbern
ftetä nur fo, bafe er Slnbere nidjt genirt;
bagegen fann er oon ben reglementarifdjen Sffien»

bungen, SBolten k. reiten, roaä er roitt, b. H- roaä

er ju feiner unb feineä Sßferbeä Sluäbilbung uor«

jugäroeife ju üben für notHroenbig finbet. ©in
©arouffelreiten, roie eä bie preufeifdje SReitinftruction
im II. SHeil, ©. 102 u. ff. oorfdjreibt, roäre nadj

öfterreidjifd) caoatteriftifdjen SBegriffen gar feine

SHterguälerei meHr, fonbern fajon meHr „SBioifcetion",
benn eä fönnen bodj bie paar unfdjulbigen fttebe
unb ©tidje ber ganj ungefäHrlidjen blanfen SReiter«

roaffen roeber ©egenftanb täglidjer Uebung fein,

noaj oiel roeniger aber eignen fid) biefelben jum
©egenftänbe einer Sßrobuction.

©ine SReiterabtHeitung, bie im ©injelnreiten auä«

gebilbet roorben ift, roirb baä ganje en bloc „©rer«
ciren" — etroaä Slnbereä tft eä ja im ©runbe ge«

nommen aud) nad) ber Slnfidjt beä fterrn SBerfafferä

nidjt — auf ber SReitbabn im ©inne ber preufeifcHen

SReitinftruction anftanbäloä auäfüHreu, aber eine

preufeifcHe 3. SReitclaffe fann barum trofebem nidjt
„©injelnreiten."

©ä bürfte bieä ber ©runb fein, roarum audj oHne

„©beläHeim'fdje arabtjdje gantafia" in Oefterreidj
SRemonten tm ©injelnreiten breffirt roerben — roeil

bie SRemontenreiter eben „©injelnreiten* fönnen,
unb bie greiHeit, bie iHnen biefe gorm unftreitig

nur jum SBeften ber ©adje gibt, iHrem Sffiefen nad)

oerfteHen unb benüfeen, roäHrenb ber fterr SBerfaffer

ootn beutfdjen SRemontenreiter mit ben Slnforbe*

rungen beä ©Injelnreitenä etroaä oerlangt, roaä er

ben SRemontenreiter gar nie geleHrt Hat.

Slüe ©inroänbe, bie ber fterr SBerfaffer gegen

i
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Segen für dieses Durcheinander noch nicht gegeben
und rond es hoffentlich auch nicht thun."

„Auch das „auf anderer Hand Entgegenreiten"
taugt nichts. Die innere Zuschlagslinie wird nicht

genau eingehalten, die Reiter schwankn aus Besorgniß,

anzustreifen, hinüber und herüber, so daß bei
dem jedesmaligen Begegnen zweier Reiter auch

derjenige an der Wand dnrch jene Besorgniß von der

Dressur abgelenkt und in derselben gestört wird.
Man nehme z. B. nur den Fall an, der eine Reiter
habe in jenem Momente eine Hilfe mit der Gerte

zu geben, die nicht verschoben werden darf (etwa
wie die Reit-Jnstruction verlangt, durch Zügel in
eine Hand nehmen und hinunterhauen), wird da

nicht sowohl er selbst gehindert als auch das
andere Pferd (vielleicht gerade ein fehr scheues,

schüchternes) ohne Nothwendigkeit zum Entsetzen gebracht?

Ferner wird durch die zweite (innere) Hufzchlags-
linie eine bedeutend kleinere Bahn gemacht."

Bei der außerordentlichen Wichtigkeit, welche das

„Einzelureiten" im ganzen Umfange jedes beim

Militär getriebenen Reitfaches und auf jeder Stufe
der Ausbildung für Mann und Pferd haben muß,
dürfte es sich wohl der Mühe lohnen, den Abscheu
des Herrn Verfassers gegen das „Chaos" etwas
näher zu beleuchten, und die Trugschlüsse, die er
aus lückenhaften Erfahrungen und irrigen
Voraussetzungen zieht, richtig zu stellen. Es ist dies im
Interesse der Sache nothwendig.

Das „Einzelnreiten" und das „Leichtreiten" sind

uuseres Wissens Specialitäten der österreichischen

Cavallerie und werden von dieser seit Anfang der

sechziger Jahre geübt. Ein nach diesen Principien
instruirter Offizier, der für Abschaffung dieser

Verbesserungen sprechen wollte, würde ganz einfach

ausgelacht werden oder man würde, ernstlich für
dessen Verstand besorgt, für feine unverweilte
Unterbringung in eine Irrenanstalt wirken. Und dies

nicht mit Unrecht.
Die österreichische Neitinstruction, mit welcher die

deutsche Instruction gar keinen Vergleich aushält,
kannte bis zur Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht, mit deren verkürzten Präsenzdienstzeit die

Anforderungen der Instruction sinken muhten,
dreierlei Arten des Einzelnreitens.

Die erste Art erfolgte auf das Kommando:
„Einzeln reiten, auf der rechten (linken) Hand I"
worauf sich die Abtheilung auflöst, indem jeder
Reiter nach Erforderniß „halbe Reitschule", „Aus
der Mitte", „Wendung rechts (links)" ausführt.
Der Reitlehrer hat die Gangarten, das Halten,
Abbiegen, Zurücktreten, alle Touren, Wendungen
und die Seitengänge anzuordnen, worauf jeder

Reiter für sich, wenn er sein Pferd in die gehörige

Verfassung gesetzt hat, die anbefohlene Uebung
beginnt. Kommt ein Reiter einem vor ihm Reitenden

zu nahe, so darf er demselben nicht vorreiten,
sondern hat eine der vorgeschriebenen Wendungen

auszuführen.
Die zweite Art erfolgt auf das Commando:

„Einzelnreiten I", worauf sich fowohl der Reitlehrer
als jeder Reiter auf eben erklärte Weise benehmen,

nur mit dem Unterschiede, daß auf beiden Händen
zugleich geritten wird. Die auf der linken Hand
Reitenden weichen aus, und um jeden Zusammenstoß

zu vermeiden, müssen die Reiter auf der linken

Hand stets drei Schritte von der Wand bleiben.
Die dritte Art des Einzelnreitens erfolgte auf

das Commando: „Einzeln abreiten!", wobei dem

Reiter auch die Wahl der Gangart blieb, fo daß
also Jeder sein Pferd vornahm, wie es dieses be

durfte. Das „Einzelnabreiten" fiel im letzten

Exercier-Reglement (INS) weg, wahrscheinlich, weil
die gegenwärtige, nur dreijährige Dienstzeit der
Cavallerie eine gleich intensive Instruction wie vordem

nicht mehr gestattet.
Das Einzelnreiten erster Art fängt bei der Re-

cruteninstruction dann an, wenn der angehende
Reiter ziemlich gut gradaus reiten und das Pferd
nothdürftig wenden kann, dasjenige zweiter Art,
wenn er das Pferd anzugaloppiren im Stande ist.

Das Reiten der ausgebildeten Mannschaft auf
abgerichteten Pferden geschieht stets im Einzelnreiten.
Remonten werden vor allem Beginn an einzeln
nach erster Art geritten, die zweite Art tritt mit
den ersten Aufforderungen zu den Seitengängen
ein, fpäter wird nur vorübergehend beim ersten

Eingaloppiren wieder das Einzelnreiten erster Art,
um von hier an nicht wieder benützt zu werden.

Das „Einzelnreiten" gestattet dem Reiter aber

durchaus nicht, zu reiten wie er will, sondern

stets nur fo, daß er Andere nicht genirt;
dagegen kann er von den reglementarischen
Wendungen, Volten :c. reiten, was er will, d.h. was

er zu seiner und seines Pferdes Ausbildung
vorzugsweise zu üben für nothwendig findet. Cin
Carousselreiten, wie es die preußische Neitinstruction
im II. Theil, S. 102 u. ff. vorschreibt, wäre nach

österreichisch cavalleristischen Begriffen gar keine

Thierquälerei mehr, sondern schon mehr „Vivis?ctton",
denn es können doch die paar unschuldigen Hiebe

und Stiche der ganz ungesährlichen blanken Reiter-
maffen weder Gegenstand täglicher Uebung sein,

noch viel weniger aber eignen sich diefelben zum

Gegenstande einer Production.
Eine Neiterabtheilung, die im Einzelnreiten

ausgebildet worden ist, wird das ganze on Kloo „Exer-
ciren" — etwas Anderes ist es ja im Grunde
genommen auch nach der Ansicht des Herrn Verfassers

nicht — auf der Reitbahn im Sinne der preußischen

Neitinstruction anstandslos ausführen, aber eine

preußische 3. Reitclasse kann darum trotzdem nicht

„Einzelnreiten."
Es dürfte dies der Grund sein, warum auch ohne

„Edelsheim'sche arabische Fantasia" in Oesterreich

Remonten im Einzelnreiten dressirt werden — weil
die Nemontenreiter eben „Einzelnreiten" können,
und die Freiheit, die ihnen diese Form unstreitig

nur zum Besten der Sache gibt, ihrem Wesen nach

verstehen und benützen, während der Herr Verfasser

vom deutschen Nemontenreiter mit den Anforderungen

des Einzelnreitens etwas verlangt, was er

den Nemontenreiter gar nie gelehrt hat.

Alle Einwände, die der Herr Verfasser gegen
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boä „©injelureiten" erHebt, unb ruovuttter, toie roiv

fpäter ferjtn roevben, fo tjarmloie finb, bafe roir in
ber SHat niajt begreifen fönnen, roie ein [Reiter
oott ber Oualität beä fterrn SBerfafferä feine Sir«

gumentatton im ©rufte mit foldjen ftüfeen foimte,
finb baHer Hierauf jurütrjufüfjren uno oerurttjeilen
bemnadj eine anerfannt gute ©adje einer SReiHe

oon ©rfdjeinungen roegen, bte fdjon bie natürlidje
©onfequenj oorangegangener Urfadjen finb, unb

jiuar bieä Sllleä beäHalb, roeil ber fterr SBerfaffer
nidjt erfennt, bafe btefe ©rfdj einungen fdjon eine

iffiirfung uub baHer bie Urfadjen befeitigt roerben
muffen, bamit bie erfleven roegfaUett ober oielmeHr
gar nidjt ju Sage treten.

©er ©runb, roarum ber fterr SBerfaffer ber
„caoaüeriftifajen ©reffurfragen" gegen biefen auf
ber ftanb liegenben Haren ©adjüerijalt blinb ift
unb ben geljler am uttredjten Ort fudjt, liegt ba«

ritt, bafe er baä für bie Sluäbilbung beä SRecruten

giltige ©rittftjftem ber beutfd)en SReitinftruction,
roetdje baä „©injelnreiten" gar nidjt fennt, für
ridjtig ju Halten fdjeint — roenigftenä Hat er Hie«

gegen fein Sffiort ber SBemäuglung; nur in feinem
fpecietten Sieblingäfadje, itt betn er ftdj perfönlidj
mit ebenfooiel ©lücf alä Salent unb Siebe jur
©adje auägebilbet Hat, itt ber SRemontenbreffur,
ba finbet ber fterr SBerfaffer baä ©riUftjftem für
ungenügenb unb jroecfioibrig, aber aud) nur in fo
roeit, alä eä iHn genirt.

(©djlufj folgt.)

f ©fierfUientenant Wuguft be Sorior.

Slm 14. Suli Hat man ben fterblidjen Ueberreften
beä Oberftlieutenantä Sluguft be Soriol auf bem

ÄirdjHof oon ©t. Sßrer (im Sffiaabtlanb) bie lefete

©Hre erroiefen. ©er SBerftorbene Hatte ein Sllter

oon 44 SaHren erreidjt. grüHer biente er in ben

©djroeijerregimentern in SReapel. Sllä biefe 1859

aufgelöät rourben, fetjrte er in baä SBaterlanb

jurücf. Sllä aber 1860 über Äönig granj II. un«

glüdlidje Sage Hereinbradjen, Hielt ber tapfere Offi«
jier eä für feine Sßftid)t, feinen ©egen bemjenigen
roieber jur SBerfügung ju ftetten, roeldjem er in
glücflidjen uub Heitern Sagen gebient Hatte. @r

oerreiäte mit einem anbern Sffiaabtlänber Offijier,
ber ftctj in ber gleidjen Sage befanb unb oereinigte
fid) mit ber neapolitanifdjen Slrmee am SBolturno.

6r rourbe Hiev bem ©eneralftab jugetHeilt unb

naHm an ben ©efedjten bei ©apua SHeil.

Sn biefem gelbjuge, roelcHer mit ber ©innaHme

oon ©aeta enbigte, Hielten bie wenigen, im neapo«

litanifdjen ©ienft oerbliebenen ©djroeijer ein lefeteä

ÜRal ben alten SRuf ber Sapferfeit unb Sreue,
roelajen bie Sruppen iHrer Sanbäleute roäHrenb

SaHrijunberten im fremben, capitulirteu ©ienft er«

roorben Hatten, aufredjt. — ©o füljrt man unter
anberem einen ©ameraben unb Sanbämann be Soriolä,
beu ftauptmann geoot, an, ber ftdj tapfer auf ben

©efajüfeen einer gelb »SBatterie, bie er organifirt
unb mit otet ©efdjicf gefüHrt Hatte, tobten liefe.

©e Soriol roar aud) feiner ber Sefeten, bie fid)

butd) Shiöjeidjnung bemertbar madjten. — ©ineä
Sageä rourbe er mit 20 SReitern ju einer SRefog=

noäjivung ber farbinifdjen ©tettung auägefcHtcft.
©r roar entfdjloffen, nidjt jurücfjufeHren, oHne oon
bem geinb fidjere SRadjridjt ju bringen, ©a er
unterroegä erfutjr, bajj ber geinb einen ©onooi oon
Sebenämitteln in Seano jufammengebracHt Hatte,
glaubte er gteicHjeitig, ftdj beffelben bemädjtigen ju
fönneu. — ©eä ÜRorgenä früt) bringt er burdj baä

enge SHor ber ©tabt ein, bodj auf bem ftauptplafe
finbet er ein großes ©orpä feinblidjer SReiter, roel«

djeä mit bem Sßufeen ber Sßferbe befdjäftigt ift.
©iefe SReiter geraden burdj baä unerwartete ©r*
fdjeinen ber neapolitanifdjen ©treifpatrouitte in
furdjtbare SBerroirntng, boaj eine Snfanterie«31btHei«
lung empfängt bie Neapolitaner mit Heftigem geuer
uub fudjt iHnen ben SRüdroeg ju oerlegen. SIRan

ruft be Soriol ju, er foüe fidj ergeben, bodj biefer,
feine fleine Sruppe burd) fein SBeifpiel begeifternb,
tHeilt mit biefer nadj redjtä unb linfä ©äbeUjiebe
auä; fo gelingt eä iHm, fid) loäjumadjen unb mit
feinen Seuten baä ©tabttijor roieber ju geroinnen,
©odj roäHrenb beä Äampfeä Hatte ein grofeer SHeil
ber feinblidjen SReiter fidj auf bie Sßferbe geroorfen unb
madjte fictj jur SBerfolgung ber füHnen ©inbring:«
linge auf. — ©e Soriol Hatte einen SBorfprung, er
Hätte ftdj ber feinblidjen SBerfolgung entjieHen fön»

nen, bodj biefeä fagte feinem füHnen ©inn nidjt ju.
SBor bem Ort raittirt er feine fleine Sruppe unb

läfet fie bem geinb neuerbingä bie ©tirne bieten,

©odj in bem Slugenblicfe, roo ber ^ufammenftofj
erfolgen fottte, madjten bie Neapolitaner ÄeHrt,
fagten baoon unb be Soriol ftürmte allein in bie

oerfolgeube ©d)toabrou beä geinbeä. ©er Äampf
roar nidjt lang; burdj ben ©Hoc ju SBoben geroor«

fen, ert)ielt er meHrere ©äbelHiebe über ben Äopf
unb blieb für tobt auf bem Sßlafe liegen. Ueber

iHn Hiuroeg ging bann bie Sagb nadj ben SReapo«

litanern. Sffiieber jur SBeftnnung gefommen, gelang
eä bem ©djroeroerrounbeten, unter eine in ber SRäHe

befinblidje Srücfe ju tuedjen unb fidj ba im Sffiaffer

ju oerbergen. ©o erroartete er bie SRücffeHr beä

geinbeä; baä SBlut, roetdjeä bie SffieHen färbte, Hätte

iHn oerratHen fönnen, boa) bie ©aribalbianer gin*

gen über bie Srücfe jurücf, oHne barauf ju adjten.

©päter rourbe be Soriol oon einer befreunbeten

Sßatrouiüe gefunben, jurücfgefüHrt unb fpäter nad)

©aeta tranäportirt.
©ie erHaltenen fdjroeren SBerrounbungen erlaubten

iHm aber nidjt, roäHrenb beä gelbjugeä roeitere

©ienfte ju leiften.
SBei ber SRücffeHr be Soriolä in bie ©djroeij

rourbe er in ben eibg. ©eneralftab eingetHeilt unb

aoancirte in biefem btä ju bem ©rab eineä Oberft*
lieutenantä. ©r roar nidjt ein geletjrter Offijier,
roie man biefeä Heutigen Saga mit SRedjt ober Un«

redjt oon ©inigen betjauptet, bodj er roar ein feHr

gefdjicfter unb erfrorener ÜRann. SBei ben roenigen

©ienften, bie er in ber ©djroeij ju leiften berufen

roar, jeigte er taftifdjen SBlicf unb SBerftänbnife.

Ueberbiefj befafj er bie toefentlidjften ©igenfdjaften
beä ©olbaten, einen rittertidjen ©Harafter, ÜRutH
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das „Einzciurcitcn" erhebt, und worunter, wie wir
später schütt werde», so harmlose sind, daß wir in
der That nicht begreifen kcnncn, wie ein Reiter
von der Qualität des Herrn Verfassers seine
Argumentation im Ernste mit solchen stützen konnte,
lind daher hicrauf zurückzuführen und verurtheilen
dcmnach eine anerkannt gute Sache einer Reihe
von Erscheinungen wegen, die schon die natürliche
(ionsequenz vorangegangener Ursachen sind, und

zwar dies Alles deshalb, weil der Herr Verfasser
nicht erkennt, daß dicse Erscheinungen schon eine

Wirkung und daher die Ursachen beseitigt werden
müssen, damit die ersteren wegfallen oder vielmehr
gar nicht zu Tage treten.

Der Grund, warum der Herr Verfasser der
„cavalleristischen Drefsurfragen" gegen diesen auf
der Hand liegenden klaren Sachverhalt blind ist
und den Fehler am unrechten Ort sucht, liegt
darin, daß er das für die Ausbildung des Recruten
giltige Drillsystem der deutschen Neitinstruction,
welche das „Einzelnreiten" gar nicht kennt, für
richtig zu halten scheint — wenigstens hat er hie-

gegen kein Wort der Bemänglung; nur in seinem
speciellen Lieblingsfache, in dem er sich persönlich
mit ebensoviel Glück als Talent und Liebe zur
Sache ausgebildet hat, in der Nemontendressur,
da sindet der Herr Verfasser das Drillsystem für
ungenügend und zweckwidrig, aber auch nur in so

weit, als es ihn genirt.
(Schluß solgt.)

1- Oberstlieutenant August de Loriol.

Am 14. Juli hat man den sterblichen Ueberresten
des Oberstlieutenants August de Loriol auf dem

Kirchhof von St. Prex (im Waadtland) die letzte

Ehre erwiesen. Der Verstorbene hatte ein Alter
von 44 Jahren erreicht. Früher diente er in den

Schmeizerregimentern in Neapel. Als diese 18ö9

aufgelöst wurden, kehrte er in das Vaterland
zurück. Als aber I860 über König Franz II.
unglückliche Tage hereinbrachen, hielt der tapfere Offizier

es für seine Pflicht, seinen Degen demjenigen
wieder zur Verfügung zu stellen, welchem er in
glücklichen und heitern Tagen gedient hatte. Er
verreiste mit einem andern Waadtländer Offizier,
der stch in der gleichen Lage befand und vereinigte
sich mit der neapolitanischen Armee am Volturno.
Er wurde hier dem Generalstab zugetheilt und

nahm an den Gefechten bei Capua Theil.

In diesem Feldzuge, welcher mit der Einnahme
von Gaeta endigte, hielten die wenigen, im
neapolitanischen Dienst verbliebenen Schweizer ein letztes

Mal den alten Ruf der Tapferkeit und Treue,
welchen die Truppen ihrer Landsleute während

Jahrhunderten im fremden, capitulirten Dienst
erworben hatten, aufrecht. — So führt man unter
anderem einen Cameraden und Landsmann de Loriols,
den Hauptmann Fevot, an, der stch tapfer auf den

Geschützen einer Feld-Batterie, die er organisirt
und mit viel Gefchick geführt hatte, tödten ließ.

De Loriol war auch keiner der Letzten, die sich

durch Auszeichnung bemerkbar machten. — Eines
Tages ivurde er mit 20 Reitern zu einer
Rekognoszirung der sardinischen Stellung ausgeschickt.
Er war entschlossen, nicht zurückzukehren, ohne von
dem Feind sichere Nachricht zu bringen. Da er
unterwegs erfuhr, daß der Feind einen Convoi von
Lebensmitteln in Teano zusammengebracht hatte,
glaubte er gleichzeitig, sich desselben bemächtigen zu
können. — Des Morgens früh dringt er durch das

enge Thor der Stadt ein, doch auf dem Hauptplatz
findet er ein großes Corps feindlicher Reiter, welches

mit dem Putzen der Pserde beschäftigt ist.
Diese Reiter gerathen durch das unerwartete
Erscheinen der neapolitanischen Streifpatrouille in
furchtbare Verwirrung, doch eine Jnfanterie-Abthei»
lung empfängt die Neapolitaner mit heftigem Feuer
und fucht ihnen den Rückweg zu verlegen. Man
ruft de Loriol zu, er folle sich ergeben, doch dieser,
seine kleine Truppe durch sein Beispiel begeisternd,
theilt mit dieser nach rechts und links Säbelhiebe
aus; so gelingt es ihm, sich loszumachen uud mit
feinen Leuten das Stadithor wieder zu gewinnen.
Doch während des Kampfes hatte ein großer Theil
der feindlichen Reiter sich auf die Pferde geworfen und
machte sich zur Verfolgung der kühnen Eindringlinge

auf. — De Loriol hatte einen Vorsprung, er
hätte stch der feindlichen Verfolgung entziehen können,

doch dieses sagte seinem kühnen Sinn nicht zu.
Vor dem Ort raillirt er seine kleine Truppe und

läßt ste dem Feind neuerdings die Stirne bieten.

Doch in dem Augenblicke, wo der Znsammenstoß
erfolgen sollte, machten die Neapolitaner Kehrt,
jagten davon und de Loriol stürmte allein in die

verfolgende Schwadron des Feindes. Der Kampf
war nicht lang; durch den Choc zu Boden geworfen,

erhielt er mehrere Säbelhiebe über den Kopf
und blieb für todt auf dem Platz liegen. Ueber

ihn hinweg ging dann die Jagd nach deu

Neapolitanern. Wieder zur Besinnung gekommen, gelang
es dem Schweroerwundeten, unter eine in der Nähe

befindliche Brücke zu kriechen und stch da im Waffer
zu verbergen. So erwartete er die Rückkehr des

Feindes; das Blut, welches die Wellen färbte, hätte

ihn verrathen können, doch die Garibaldianer gingen

über die Brücke zurück, ohne darauf zu achten.

Später wurde de Loriol von einer befreundeten

Patrouille gefunden, zurückgeführt und später nach

Gaeta transportirt.
Die erhaltenen schweren Verwundungen erlaubten

ihm aber nicht, während des Feldzuges weitere

Dienste zu leisten.

Bei der Rückkehr de Loriols in die Schweiz

wurde er in den eidg. Generalstab eingetheilt und

avancirte in diefem bis zu dem Grad eines

Oberstlieutenants. Er war nicht ein gelehrter Offizier,
wie man dieses Heuligen Tags mit Recht oder

Unrecht von Einigen behauptet, doch er war ein sehr

geschickter und erfahrener Mann. Bei den wenigen

Diensten, die er in der Schweiz zu leisten berufen

mar, zeigte er taktischen Blick und Verständniß.

Ueberdieß besaß er die wesentlichsten Eigenschaften

des Soldaten, einen ritterlichen Charakter, Muth
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